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Fernsehen 
erft fo weit? 


- doch fchon 
fo weit? 
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Die Spitze des Berliner Funkturms krönen jetzt die 2 Antennen für die beiden Fernfch-Ultrakurzwellen. 


Sender der Deutfchen Reichspoft. 


Der Sender-Bau in Witzleben ift fo weit fortgefchritten, daß 
vielleiht noch im Juli mit den gemeinfamen Bild-: und Ton- 
fendungen über den Ultrakurzwellen-Zwillingsfender in Berlin- 


. Witzleben begonnen werden kann. In der Funkhalle ftehen zwei 


UKW-Sender zur Verfügung, die durch befondere Leitungen, 
fogen. Energieleitungen, mit den beiden auf dem Funkturm auf- 
geftellten Antennen verbunden find. Die benutzten Wellenlängen 
haben einen Abftand von nur 1800 kHz; dadurch wird erreicht, 
daß man Bild und Ton mit nur 'einem Oszillator empfangen 
kann, was einer Vereinfachung im Aufbau des Empfängers gleidı- 
kommt. Die Fernfehapparaturen felbft find in dem nahen Fern- 
kabelhaus in der Rognitzfiraße aufgeftellt. Hier find zwei Kino- 
fender vorhanden; außerdem wird man aber über Apparaturen 
= direktes Fernfehen und über einen Zwifchenfilmfender ver- 
ügen, 

Die Fernfeh-Entwicklung tritt damit in einen neuen Zeitab- 
fchnitt ein. Sende- und Empfangstechnik find. bereits foweit fort- 
gefchritten, daß man fich jetzt auch anderen Aufgaben widmen 
kann, fo ver allem dem Problem, wie man die Darbietungen 
vom -Ort des Gefchehens zum Fernfeh-Sender bringt. Poftrat 
Dr. Banneitz, der Leiter der Fernfehabteilung im Reichspoft- 
zentralamt, machte über die bevorftehenden Aufgaben innerhalb 
eines Vortrages auf der 36. VDE-Jahresverfammlung in Stutt- 
gart einige intereflante Angaben. 

Die Übertragung des fehr breiten Fernfeh-Frequenzbandes, 
das die Frequenzen von 0 bis 500000 Hertz umfaßt, kann nicht 
unmittelbar vorgenommen werden, fondern man moduliert mit 
ihm eine Welle von etwa 230 m, überträgt diefe mit Hilfe eines 
Hochfrequenzkabels auf den Sender, demoduliert hier und fteuert 
nun den UKW-Sender mit dem Fernfehband. Noch fchwieriger 
wird das Übertragungsproblem, wenn es fih um große Ent- 
fernungen handelt, wenn man Fernfeh-Sendungen alfo ähnlich 
wie heute die akuftifhen Sendungen zwifchen den einzelnen 
Reichsfendern austaufchen will. Zwei Möglichkeiten der Über- 
tragung gibt es: drahtlos und mit Kabel. Die drahtlofe Zu- 
bringer-Einrichtung müßte von Ultrakurz- oder Mikrowellen Ge- 
brauch machen !), während fidh der Kabelweg abgefhirmter Hoch- 
frequenzkabel bedient, die allerdings mit Rükfiht auf den 
großen Frequenzbereih und die hohen Frequenzen einen fehr 
großen Durchmefler befitzen müßten und entiprechend : teuer 
werden würden. Es ift deshalb zu überlegen, ob man nicht den 
heute 70 km betragenden Abftand zwifchen den Verftiärkerämtern 
auf 35 km verringern foll, denn man würde in diefem Fall mit 
wefentlich billigeren Kabeln arbeiten können. Welche technifchen 
Möglichkeiten fih in diefer Hinficht überhaupt ergeben und 


1) Vergl. unfere Ausführungen in FUNKSCHAU 1933, Nr. 45, S. 353, 


Phot. Gulliland. 


welche Aufgaben noch zu bewältigen find, kann allerdings erfi 
aus dem Betrieb einer Verfudısitrecke ermittelt werden. 
Ferner ift es notwendig, den Fernfeh-Rundfunk nicht auf 
Berlin zu befchränken, fondern Fernfehfendungen nadı Möglich- 
keit in ganz Deutichland zu verbreiten; die Sender müßten auf 
hohen Bergen zur Aufftellung kommen, um einen Empfangs- 
bereicdı von rund 100 km im Umkreis zu erhalten. Im Flachland 
käme die Aufftellung auf hohen Türmen in Frage. Aud die 
Groß-Projektion von Fernfehbildern wie im Kino wurde wieder 
in den Kreis. der Arbeiten gezogen; fo hat Prof. Karolus ein 
Mehrkanalfyfiem mit Glühlampentafel entwickelt, das voraus- 
fichtlich auf der Funkausftellung zur Vorführung kommen wird. 
Natürlich ift-bei allen diefen Plänen und Arbeiten eines zu 
bedenken: publikumsreif ift das Fernfehen noh nicht und es 
wird noch eine fehr lange Zeit dauern, bis alle Vorfcdläge fo 
verwirklicht worden find, daß das Fernfehen dem akuftifchen 
Rundfunk in gleicher Güte zur Seite gefiellt werden kann. Schw. 





Das deutsche Volk bei der Arbeit 


Die diesjährige deutfche Funkausftellung in Berlin beginnt, 
worauf noch einmal hingewiefen fei, am 17. Auguft und dauert 
bis einfchließlich 26. Auguft. Sie wird eine umfaflende Überfhau 
bieten nicht nur über das, was Deutfcland leiftet, fondern auch 
darüber, wie es das leiftet.‘ 

Die genannte Ausftellung aller Funkfchaffenden gilt als erfte, 
die ganz aus dem Dritten Reich geboren wurde. Sie wird gleichzeitig 
die erfte fein, die ausgefprochene Anfätze zur Standardifierung der 
Empfängerentwicklung zeigt. Der Superhet wird das Feld beherr- 
fhen und von den meiften Firmen als 3-Röhren-Empfänger in 
Reflex-Schaltung herauskommen. Daneben erfceinen felbftver- 
ftändlih auch große Superhets und ausgefprochene Ortsempfän- _ 
ger mit Kraftendftufe (endlich!), daneben der Volksempfänger in 
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wahrfceinlich auch eine 


namhafte Zahl von Kurzwellengeräten. 


- Unfere Lefer feien audı hier wieder darauf aufmerkfam ge- 
macht, daß die Reichsbahn außerordentlich verbilligte Züge zur 
Funkausftellung nadı Berlin fahren wird und daß für Ausfiel- 
ae Kae die Möglichkeit einer befonders billigen Unterkunft 
und Verpflegung befteht. Kein Volksgenofle, der es fich irgend- 
wie leiften kann, follte diefe einzigartige Gelegenheit verfäumen, 
„Das deutfche Volk bei der Arbeit“ zu fehen und gleichzeitig 
de Hauptftadt und feine fhöne Umgebung kennen zu 
ernen. 
Radio-Echo von den Sternen ? 


Man erinnert fih der Echo-Verfuce, die Profeffor Störmer 
im Jahre 1927 mit dem Philips-Kurzwellenfender in Eindhoven 
anftellte und über die wir feinerzeit audı in der FUNKSCHAU 
berichteten. Drahtlofe Echos an fich waren zwar damals fehr 
wohl bekannt, aber doch nur in der Form, daß fie nach etwa 
1/, Sekunde oder einigen Mehrfachen davon auftraten; folche 
Ecos finden ihre Erklärung darin, daß die kurzen drahtlofen 
Wellen mehrere Male um die Erdkugel laufen können, bis fie 
reftlos aufgezehrt find. Aber was Störmer feinerzeit entdeckte, 
waren Edıos nach etwa 30 Sekunden. 

Der Streit der Meinungen für und wider entbrannte auf das 
heftigfte. Er kam bis heute nicht ganz zur Ruhe und führte, 
wie wir in Nr. 25 der FUNKSCHAU berichteten, zur Gründung 
einer Studiengefellfhaft in England, die jede Wocde in der eng- 
lifchen Radiozeitfchrift World-Radio über ihre Verfuche mit draht- 
lofen Echos berichtet. 

Das bis jetzt erarbeitete Material reicht natürlich bei weitem 
noch nicht aus, um eine Erklärung des einwandfrei feftgeftellten 
Phänomens der langzeitigen Echos zu geben. Man könnte an 
Rückftrahlung an einem entfernten Weltkörper oder auch einer 
im Weltenraum befindlichen ‚‚Schicht“ denken, es wäre aber audh 
nicht undenkbar, daß die Welle in der uns bekannten Heavyfide- 
Schicht viele Male unter geringften Verluften die Erde umkreitt, 
bis fie durch irgend eine „Lücke“ diefer Schicht fozufagen wieder 
auf den Erdboden fällt. 

Für uns Deutfhe von befonderem Interefle find die englifdıen 
Verfuche in letzter Zeit dadurch geworden, daß man den Welt- 
kurzwellenfender Zeefen auf allen feinen Wellen befonders aufs 
Korn genommen hat. Die bis jetzt eingetroffenen Meldungen be- 
richten von Iichos diefes Senders nach etwa 8 Sekunden, kürzere 
und etwas längere Echozeiten kommen vor. Vielleicht fetzen fich 
die deutfchen Kanletre auch einmal dahinter und verfuchen, die 
Ecos des Zeefener Senders zu empfangen. Die in allen Paufen 
ausgefandten Zeichen beftehen aus ‚„‚Pünktchen“ in einer Tonhöhe 
von 800 Hertz, 78mal in der Sekunde gegeben. 

Mit Freude ftellen wir auf dem Gebiet der Drahtlofen, wie auf 
mandıem anderen willenfchaftlidhen Gebiet, eine friedlich-freund- 
fchaftlihe Zufammenarbeit der Kulturnationen fett, 

Die Zeit ilt reif für das Fernlehen 

An den fieberhaften Arbeiten, die man dem Frernfehen in allen 
Ländern widmet, erkennt man, daß die Zeit reif ift für das Fr- 
fcheinen diefes neuen technifchen Inftrumentes, deflen Auswirkun- 
gen fich heute noch kaum ahnen laffen. Insbefondere der deutfche 
Staat, der auf kein iedhnifches Mittel verzichten kann, das ihm 
die nationale Willensbildung erleichtert, treibt die Entwicklung 
des Fernfehens mit aller Kraft vorwärts. Die Ultrakurzwellen- 
fender, die für Ton- und Bildfendung (je 'einer für ein Ver- 
forgungsgebiet) eingefetzt werden müflen, find fo weit entwickelt, 
daß hier nennenswerte Schwierigkeiten nicht mehr zu erwarten 
find. Das Problem, das augenblidlich im Vordergrund fteht, be- 
trifft die Vergrößerung der Reichweite der Ultrakurz-Wellen- 
Sender und ihre Verbindung untereinander, dergeftalt, daß eine 
„Befprechung“ von zentraler Stelle aus möglidı wird. Da die Reich- 
weite mit der Höhe des Aufftellungsortes des Senders über dem 
Erdboden wädıft, fo muß man die Antennen möglihft hoch 
anbringen. Aus diefem Grunde follen, wie man hört, Verfuce 
mit einem auf dem Brocken (Harz) aufgeftellten Sender unter- 
nommen werden. 

Was die Verbindung der Sender untereinander betrifft, fo 
fcheint neuerdings eine reine Kabelverbindung nicht ausfichtslos. 
Spezialkabel, die Hochfrequenz zu übertragen vermögen, kennt 
man bereits. Entfcheidend wird hier, wie auch fonft in der Regel, 
das wirtfchaftilihe Moment mitfpredıen. 

Man erkennt an dem Beifpiel des Fernfehens, daß die moderne 
Technik nicht nur Bedürfniffe weckt, fondern diefe Bedürfnifle 
auch ftets zu befriedigen bemüht ift. Ob folche Bemühungen von 
Erfolg gekrönt find, erfcheint nur als eine Frage der Zeit. Grund- 
fätzlih wird von der Technik kein Erfolg bezweifelt — und 
darin liegt vielleicht die tieffte Urfache für die beifpiellofen Er- 
folge der Technik. 


Berichtigung: Welche Platte zur Selbftaufnahme: Lack oder Gelatine? 


Zu unferen diesbezüglichen Ausführungen in Nr. 29 teilt uns die Herftel- 
lerin der Metallophonplatten noch mit, daß ihre Platten mit der Winkelnadel 
weit über hundertmal abgefpielt werden können und der Preis für die Platte 
RM. 1.30 bzw. RM. 1.20 (einfacherer Metallträger) beträgt. 
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Die BL 2. Die Röhre befitzt einen 

Abfchirmkäfig, die fhwarzen Blech- 

ftreifen unterhalb der Glimmer- 

platte find die Kühlfahnen für 
das Steuergitter. 





Pan 
USSTELLUNG : 


HEUE 


Weshalb neue Röhren 
trotz Feierjahr? 


Wenn wir heute auch ein 


Röhrenfeierjahr haben, fo durfte 
deswegen keinesfalls weder die 
Weiterentwicklung der 
fangsgeräte noch die Weiterent- 
wicklung der 
ftehen bleiben. 
mußte man den Kleinfuper, der 
in diefem Herbft wohl das ge- 
{uchtefte Gerät in der Mittel- 
preisklafle fein dürfte, weiter 
verbeflern und hierbei ganz be- 
fonders eine vollkommene und 
betriebsfichere 
Schwingungs-Erzeugung, 
fchung und  Fadingregulierung 
zu erreihen fuchen. Ähnliches 
gilt für den Großfuper; kurz- 
um, die endgültige Löfung des 
Überlagerungs-Empfängers ift 
vor allem eine Röhrenfrage. Die 
bisherigen Hexoden 
alfo nach der Seite einer regel- 
baren Mifchröhre hin weiter 
entwickelt werden. 


Emp- 


Röhrentechnik 
Insbefonders 


der 
Mi- 


Löfung 


mußten 


Ebenfo hatte fich herausge- 


ftellt, daß die Kombination von 
Gleichrichtung und Verftärkun 

in einem einzigen Rohr (Binode 
doc nicht allen Anforderungen 


entfprochen hatte, fo daß man 
auch hier Wandel fchaffen mußte. Da weiterhin die Anfprüche 
an die Kraft- und Endverftärker in puncto Leiftungsabgabe immer 
höher fliegen, war an diefer Stelle gleichfalls eine Erweiterung 


des Röhrenprogramms nötig geworden. Zwar find für Wechfelftrom 
genügend leiftungsfähige Röhren vorhanden, nicht aber für Gleih- 


ftrom, wo bis heute eine kräftige Endpenthode immer noch fehlte. 

Um daher den technifchen lorderungen des Apparatebaues 
entgegenzukommen und diefem die Möglichkeit zur Vervollkomm- 
oung der Geräte zu geben, hat man befchloflen, zur kommenden 
Funkausftellung die nachftehenden Röhren, die für Exportzwecke 
fowiefo hergeftellt werden, auch im Inland: herauszubringen. Es 


find dies: 


AK1 Okthode für Wecfelftromheizung, 
ACH1 Fading-Mifcı-Hexode für Wechfelftromheizung, 
BCH1 Fading-Mifch-Hexode für Gleichftromheizung, 
AB1 Duodiode für Wechfelftromheizung, 
BB1 Duodiode für Gleichfiromheizung, 
BL2 Endpenthode für Gleichftromheizung, 


außerdem die bereits vorhandenen Typen für den ‚VE 301-B2“: 


KC1 Triode für 2-Volt-Heizung, 
KL1 Endpenthode für 2-Volt- 
Heizung. 
Sämtliche Röhren werden von den 
beiden deutfhen Röhrenfirmen 
Telefunken und Valvo gemeinfam 
herausgebracht. 

Über die neuen Röhrenbezeich- 
nungen haben wir bereits in Nr. 15, 
S.114 der FUNKSCHAU berichtet. 
In der dort wiedergegebenen Ta- 
belle ift nur noch die Erklärung 
des Kennbucdlftabens ‚„K“ zu er- 
gänzen: K an zweiter Stelle be- 
deutet Okthode. Die Fading-Mifch- 
Hexode, eine Kombination einer 
Triode (Kennbucdftabe C) mit 
einer Hexode (Kennbucftabe H) 
wird mit drei Bucdhftaben „ACH“ 
und einer Ziffer gekennzeichnet. 
Da es fih bei den diesjährigen 
Röhren mit Ausnahme der BL 2 
durchweg um die er fien Unter- 


Das Syftem der Duo-Diode. Die 

Blechplatte zwifchen den beiden 

Diodenfyftemen bewirkt die Ab- 
fhirmung. 
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typen der betreffenden Serien han- rz 


delt, haben die Röhren die Kennzif- 
fer „1“ erhalten. 


Zuerft die Okthode. 


Aus der Erkenntnis, daß in einer 
regelbaren Mifchröhre eine Frequenz- 
änderung des Oszillators beim An- 
legen der Regelfpannungen nur dann 
nicht auftreten kann, wenn der Scdıwin- 

ungserzeuger unmittelbar an der 

athode angebradt ift, entftand die 
Hepthode oder Pentagrid. Doch haben 
wir diefe Siebenelektrodenröhre über- 
haupt nicht kennen gelernt, da fie 
nicht über Amerika hinausgekommen 
ift. Das Pentagrid hat nämlich längft 
nidıt alle Hoffnungen erfüllt und zeigte bedeutende Mängel. Da 
nun die Okthode die Weiterentwiclung der Hepthode ift, glaubte 
man einfach folgern zu können, daß die erftere audı fämtliche 
Nachteile des Pentagrids haben müfle. x 

Das ift nicht der Fall. Z. B. was das ‚„Raufchen“ anbetrifft: Die 
Okthode wurde bereits in fehr großen Serien laufend hergettellt 
und hat im Ausland in Superhetichaltungen weiteftgehenden Ein- 
gang gefunden. Hierbei haben die rein praktifchen Erfahrungen 
gezeigt, daß der Raufcheffekt bedeutend geringer ift, als bei allen 
anderen bisher bekannten Mifchröhren und nur etwa !/, des 
Pentagridraufchens beträgt; ähnliches wurde dem Berichterftatter 
von deutfchen Apparatebauern beftätigt. 

Als 6. Gitter ifi weiter bei der Okthode das mit der Kathode 
feft verbundene Fanggitter eingefügt, das beim Pentagrid fehlt. 
Diefes Fanggitter oder Bremsgitter (vergl. FUNKSCHAU Nr. 21, 
S. 168) bringt aber ganz wefentliche Vorteile für das Rohr mit 
fich. Einmal verlangt die Schirmgitterfpannung keine befonders 
genaue Finftellung und kann anftatt durch eine teure Potentio- 
meterfchaltung durch einen einfachen und billigen Vorlfchaltwider- 
ftand gewonnen werden. Weiterhin: verkleinert das langgitter 
den Gefamtdurdigriff der Röhre und damit zufammenhängend 
die Gitter-Anoden-Kapazität der Okthode bis auf 0,002 cm. Der 
innere Widerftand aber fteigt auf den außerordentlich hohen Wert 
von 1,5 Megohm an, der beim Pentagrid nur etwa 0,3 Megohm 
beträgt. Das find alles Eigenfchaften, die den Verflärkerwert der 
Okihode ganz beträchtlich herauffetzen. 

Um ein -Überfpringen der Oszillatorfchwingungen in die An- 
tenne zu verhindern, ift das Schirmgitter 3 (vergl. die Skizzen auf 
S.245) eingebaut, das den Schwingungserzeuger vom Hauptfteuer- 
gitter trennt. Für die Verhütung der Ausftrahlung ift nun aber 
nicht allein das Schirmgitter maßgebend, fondern ebenfo die Ka- 
pazität zwifchen dem Öszillatorgitter 1 und dem Hauptfteuer- 
gitter 4, die bei der Okthode den äußerft niedrigen Wert von nur 
0,15 cm erreicht. : 

Zwecks Fadingregulierung ift das Hauptfteuergitter als Expo- 
nentialgitter durchgebildet, es hat alfo die Eigenfchaft, durch An- 
legen einer zufätzlichen negativen Gittervorfpannung den Ver- 
ftärkungsgrad herabzufetzen. Bei vollftfändiger Ausnutzung des 
Regelbereiches erzielt man eine Verflärkungsänderung von 
1:10000, wozu ein Regelbereich der zufätzlichen Gittervorfpan- 
nung bis zu —20 Volt gehört. Bei Änderung diefer Regelfpan- 
nung bleibt die Oszillatorfrequenz bis hinunter zu den kürzeften 
Rundfunkwellen praktifch konftant, erft im Kurzwellenbereich 
kann u. U. eine Frequenzänderung (,,Frequenzverwerfung“) von 
einigen 100 Hertz auftreten. 

Und nun noch einiges über das Verhalten der Okthode bei 
kurzen Wellen und niedrigen Anodenfpannungen. Bei Wellen bis 
zu 100 m herab bleibt die Verffärkung der Okthode faft ftets auf 
den höcdhften Werten fiehen, Selbft bei der ultrakurzen 7-m-Welle 
erreicht man bei 200 Volt Anodenfpannung immer noch eine ein- 
wandfreie Verftärkung von 100, was die Verwendung der Okthode 
in den kommenden Fernfeh-Ultrakurzwellen-Empfängern ermög- 
licht. : 

Die Höhe der Netzfpannung (Anodenfpannung) hat auf die 
Verftärkereigenfhaft der Okthode auch nur fehr wenig Einfluß. 
Diefes Verhalten der Okthodenröhre dürfte für ihre Benutzung 
in Gleichfirom- und Allfiromempfängern von ausfchlaggebender 
Bedeutung fein, — wenn es eine Gleichfiromokthode gäbe. War- 


. um man uns aber die Gleichftromröhre, die doch mit einem Schlag 


die Schwierigkeiten hoher Verflärkungen bei niedrigen Netzfpan- 
nungen befeitigen würde, vorenthält, zumal nicht etwa fabrikato- 


Die 4 Haupt- 
vertreter des 
diesjährigen 
Röhren- 
Programms, 


rifche Schwierigkeiten vorhanden find, das ift das große Rätfel 
des diesjährigen Röhrenprogrammes. 
Statt Okthode die Fading-Mifch-Hexode? 


Bereits in den vorjährigen Hexoden wurde die Empfangsfre- 
quenz multiplikativ mit der Oszillatorfrequenz gemifcht und eben- 
fo für automatifche Fadingregulierung geforgt. Solange nun für 
jeden diefer Vorgänge die eigens dafür befiimmte Hexode be- 
nutzt wurde, ging alles gut, nidıt immer aber dann, wenn man 
Mifhung und Fadingregulierung zufammen in einem Rohr 
vornehmen wollte. Hierbei trat oftmals eine „‚Frequenzverwer- 
fung“ (Trequenzänderung) des Oszillatorteiles ein, trotzdem die- 
fer feft eingeftellt war. Das kam daher, daß das Öszillatorfyftem 
innerhalb der Hauptelektronenbahn lag und hier den Einflüflen 
der Regelfpannungen ausgefetzt war. Änderte fih die Vorfpan- 
nung des Steuergitters, fo änderte fih auch die Oszillatorfre- 
quenz. Es konnte fogar paflieren, daß bei einer fiark herabge- 
regelten Röhre die Schwingungen einfadı ganz ausfeizten. Audı 
befaßen die bisherigen Hexoden einen reihlih kleinen Innen- 
widerftand, fo daß ftarke Dämpfungen des Bandfilters auftraten 
und damit Verringerung der Selektivität. Ebenfo war die Ober- 
wellenfrage (Gleichrichtereffekt) bisher noch nicht reftlos gelöft. 

Fine einwandfreie Mifhung und Fadingregulierung in einer 
einzigen Röhre ift nur dann möglich, wenn man — wie beim ame- 
rikanifchen Pentagrid — das Schwingfyftem ‚unmittelbar nadı der 
Kathode folgen läßt, es alfo den Einflüfflen der Regelfpannungen 
entzieht. Bei den bisherigen Röhrentypen aber war das nächfte 
Gitter hinter der Kathode das Hauptfteuergitter, dann kam ein 
Schirmgitter und erft jetzt folgte der Oszillator. 

Um alfo zu einem Fading-Mifch-Rohr zu gelangen, mußte man 
den Schwingungserzeuger vor den Einflüffen der Regelfpannungen 
fchützen und fetzte ihn unmittelbar an die Kathode. Diefen Weg 
fchlug man bei der Okthode ein. Bei der neuen F-M-Hexode hat 
man das Oszillatorfyfiem ganz vom Hexodenfyfiem getrennt und 
erfieres als felbftändiges Triodenfyftem in der Röhre unterge- 
Brad und zwar unterhalb des Hexodenfyftems. Hier erfolgt die 
Kopplung beider Syfteme rein ; 
galvanih durch Verbindung BIC ACH L„Oben des abgstnente 
des Oszillatorgitters mit dem unter das Driodenfyftem. 

3. Hexodengitter, dem ja die = 
Oszillatorfpannung zugeführt 
werden muß, während bei der 
Okthode Triode und Hochfre- 
quenzpenthode ‚‚elektronen- 
gekoppelt“ find. 

Was ift der Unterfchied 
gegenüber der Okthode? 
Während man bei der AK1 
die Strahlung des Oszillators 
in die Antenne dadurd ver- 
hütet, daß man das Haupt- 
fleuergitter zwilchen zwei 
Schirmgitter legt, hat man 
bei der ACH 1 das 3. Hexo- 
dengitter, dem die Oszilla- 
torfpannung zugeführt wird, 
durch Schirmgitter abgefchlof- 
fen. Das Refultat beider 
Schaltungen ift dasfelbe. 

Die Anfchlüfle des Über- 
lagererkreifes und der Rüc- 
kopplungsfpule find bei bei- 
den Röhren vertaufcht (vergl. 
hierzu die Schaltfkizzen 1 
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58 245, Ber der Okthode führt der Überlagerer un das 





Oszillatorgitter und die Rückkopplungsfpule an die Oszil- 
latoranode, während die ACH1 gerade die umgekehrte Anord- 


"nung zeigt. Weiterhin wirkt bei der Okthode zuerft die Oszilla- 


torfrequenz und dann die Eingangsfrequenz auf den Elektronen- 
ftrom ein, während die Steuerung bei der ACH1 in umgekehrter 
Reihenfolge gefchieht. An Spannungen braucht die Fading-Mifch- 
Hexode deren drei und zwar eine Anodenfpannung von max. 
300 Volt, die Oszillator-Anodenfpannung 150 Volt und die Schirm- 

itterfpannung 70 Volt, die an einem Potentiometer abzugreifen ift. 

iergegen benötigt die Okthode lediglich zwei Spannungen, näm- 
lich die Anodenfpannung von max. 200 Volt und die gleich hohen 
Spannungen für Oszillator-Anode und (nicht kritilch) für die 


"Schirmgitter von 70 Volt, die in einfachfter Widerftandsf&haltung 


erhalten werden. 

Beide Röhren zeigen den gleichen Endeffekt: Multiplikative 
oberwellenfreie Mifchung, Fadingregulierung, keine Frequenzver- 
werfung der Oszillatorfchwingungen, Schutz der Antenne vor den 
Oszillatorfchwingungen und fcließlich einen recht hohen Innen- 
widerftand. Für die Okthode kommt hierzu noch der Vorteil des 
Fanggitters, das die ACH1 bzw. BCH1 nicht befitzt. Man muß 
fih daher fraen, ob es nicht zu vermeiden war, uns mit zwei in 
der Wirkung eekbaräigen Röhren zu befchenken. Ob nun die F-M- 
Hexode das Feld beherrfhen wird — vielleiht wird das fchon die 
bevorftehende Funkausftellung klären. 

Grundfätzliches zur Duodiode. 

Um die Vorteile der Doppeldiode ins richtige Licht zu fetzen, 
betrachten wir am beften die Mängel, die der Binode, die ja 
eine Diode kombiniert mit einem Verftärkerfyftem darftellt, an- 
haften (vergl. hierzu FUNKSCHAU 1933, Nr. 45, S. 358 und in 
dem Bud „Tadingsausgleih, Abftiimmungsanzeiger, Krachtöter“ 
von F. Bergtold). 

Von der gemeinfamen Kathode braudıt der Verftärker. die 
weitaus größere Länge für fich, fo daß für die Diode nur ein ganz 
befcheidenes Ende von der ganzen Kathodenlänge übrig bleibt. 
Je länger aber die Kathodenlänge der Diode, defio höher ifi der 


Sättigungsftrom, defto größer die unverzerrt gleichrichtbare Hoc- 
frequenz-Wechfelfpannung. Ein hoher Dioden-Sättigungsftrom, 
wie ihn die neuen Duodioden aufweifen, geftattet uns aber audı 
bei kleineren Diodenableitungswiderftänden, recht hohe Ein- 
gangsipannungen zu verarbeiten. Das bedeutet wieder einen wei- 
teren Vorteil, denn in der Praxis liegt meiftens für die NF pa- 
rallel zum Gleichrichter-Ableitwiderfiand der Ableitwiderftand 
der folgenden Röhre, fo daß der erftere fowiefo nicht allzu groß 
gewählt werden kann. 

Alle diefe fowie noch manche andere Nachteile der Binode 
mußten zwangsläufig dazu führen, die beiden Syfteme wieder zu 
trennen. Es entftand die Diodenröhre, die weiter nichts als eine 
Gleichrichterftrecke (Kathode und Anode) enthielt. Man ging fo- 
gar gleih nocdı einen Schritt weiter und fügte zu diefer Dioden- 
firecke eine zweite hinzu (Duo- oder Doppeldiode), wodurch man 
jetzt die Funktionen der Gleichrihtung und der Herftellung der 
Automatikfpannung vorteilhaft voneinander trennen kann. Außer- 
dem hat die felbftändige Diodenröhre den Vorteil, daß man fie 
mit jedem gewünfchten Verftärkerfyfiem "zufammenfchalten kann, 
während man bisher an ein einziges Syftem, nämlich das, das die 
Binode gerade enthielt, gebunden war. Daß fih die Duodiode 
felbftverftändlich auc als Doppelweggleichrichter verwenden läßt, 
dürfte klar fein, und ebenfo, daß bei Parallelfhaltung der beiden 
Anoden die Belaftungsgrenze auf den doppelten Wert fteigt. 

Über den technifhen Aufbau der AB1 und BB1 gibt unfer 
Photo Auskunft. Während die Kathode durch beide Dioden- 
{yfteme ununterbrochen hindurchgeht, find die Drahtgeflect- 
Anoden durch eine effektive Blechabfchirmung voneinander ge- 
trennt. Eine der Anoden — die obere — ift aus Gründen gering- 
fter Kapazität am Kolbenkopf herausgeführt und follte ftets für 
die Gleichrihtung benutzt werden. Die Metallifierung des Glas- 
kolbens ift nicht wie bisher mit der Kathode verbunden, fondern 
zu einem befonderen Stecerfüfte geführt, an dem gleichzeitig die 
Abfchirmung der beiden Syfteme liegt. 


Die genauen Daten der neuen Röhren bringen wir in einem 
folgenden Heft. Hkd. 





7. Der Krachtöter, Stördämpfer, Empfindlichkeitswähler 


Wollte man den Schlagworten ihren buchftäblichen Sinn glau- 
ben, fo fiünden wir fdıon feit Jahren vor dem Ende jeglicher 
Weiterentwiklung auf dem Rundfunkgebiet, denn mehr zu ver- 
langen, als die Schlagworte angeben, ift tatfächlicdı nicht möglich. 

‚ Da haben wir z. B. den „Krachtöter“, mit dem die modernen 
Empfänger ausgefiattet find. Krachtötung!, eine energifchere Be- 
kämpfung von Störgeräufchen läßt fich nicht denken. Aber alles 
ift fon einmai dagewefen, fagt ein bekanntes Wort und das gilt 
audı für den Kradıtöter. Wenn bei Ihrem älteren Empfänger ein- 
mal die Störungen zu arg wurden, was half dann am beften? 
Nun, ganz einfach ein Auslchalten des Geräts. So ähnlich verfährt 
audı der Kradıtöter, Er trennt nidıt auf irgendeine neue be- 
{onders finnreiche Weife die Störfchwingungen von den gewoll- 
ten Schwingungen, die der Sender zu uns bringt, fondern er ver- 
fährt nach einer barbarifcdı heilfamen Methode. Der : Krachtöter 
fchaltet den Empfänger aus bzw. fetzt deflen Empfindlichkeit ftark 
herunter, folange der Empfänger ‚‚nur“ Störgeräufche oder „zu 
viel“ Störgeräufiche aufnimmt. Er macht dabei von der Erfah- 
rungstatfache Gebrauch, daß, fofern nicht ganz befonders grobe 
Störungen vorliegen, fiets eine gewifle Zahl von Sendern mit 
welentlich größerer Energie in das Gerät gelangt, als die an fid 
ftets vorhandenen Störgeräufhe ausmachen. Diefe Sender gilt es 
zu empfangen. Die anderen fchwachen Sender, die den Störpegel !) 
kaum oder gar nicht überfteigen, follen ebenfö wie die Störungen 
zwifchen den Stationen vollkommen unterdrüdt werden. Der 
Krachtöter hat alfo nur dann einen Sinn, wenn die Empfindlich- 
keit des Empfängers an fich fo groß ift, daß er an den Störpegel 
er an fchwache von Störungen zugedecte Stationen heranreichen 

ann. - 

. Befonders großen Wert hat der 
Krachtöter für die mit automatifchem Schwund- und Lautftärken- 

ausgleich veriehenen Empiangsgeräte. ?) 
Denn beim Übergang von Station zu Station regelt fidh bei Paf- 
fieren der Zwifchenzone der Empfänger in feiner Verftlärkung 
hinauf und bringt das Störgeräufch des Grundpegels und die 
fchwachen ‚verftörten“ Sender in voller Lautftärke in den Laut- 


{precher. 


a3 Was „Störpegel“ if, haben wir bereits in FUNKSCHAU Nr.24, $. 187 
erfahren... 

- 2) Vergl. dazu die eingehenden Darlegungen in dem Buch: „Fadingausgleich, 
Abftimmungsanzeiger, Kractöter“ von. F. Bergtold, Verlag der G. Franz’fchen 


Buchdruckerei G. m. b.H., München, Karliftr. 21. Preis RM. 1.—. 


Abb. 1. Das ungefähre 
Lautftärkeverhältnis des 
Sender- und des Stör- 
pcgels bei einem Gerät mit 
geringer Empfindlichkeit. 
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Abb. 2. Die Lautftärkeverhältnifle bei 

einem hochempfindlichen Gerät ohne 
Lautftärkeausgleich. 


Abb. 3 (unten). Die Verhältniflfe bei 
demfelben Gerät mit Lautftärkeaus- 
gleich. 


Wie fehr der Krachtöter bei einem Gerät mit felbfttätigem 
Lautftärkeausgleich zur Notwendigkeit wird, zeigen die Abb. 1 
bis 4. In diefen Skizzen find die Lautftärken einer Anzahl Sender 
und des Störpegels fchematifch dargeftellt. Die Störenergien wur- 
den der Deutlicıkeit wegen übertrieben groß eingezeichnet. Abh.1 
ftellt die Lautftärkenverhältniffe eines mittleren nicht befonders 
empfindlichen Empfängers dar. Hier ift der Störpegel in den Zwi- 
{dhenräumen der Stationen gar nicht zu hören, da er — fofern 
nicht befonders ungünftige Verhältnifle vorliegen — unter die 
Reizfchwelle des Audions®) zu liegen kommt. Nur bei den Sen- 
dern find die Störungen des Störpegels zu hören, da fie dort fozu- 
fagen auf deren Rücken die Reizfdıwelle überfteigen und in den 
Empfänger geraten. In Abb. 2 find die Lautftärkenverhältnifle 
eines hochempfindlichen Geräts ohne felbfttätigen Schwund- und 
Lautftärkenausgleich aufgezeichnet. Der Störpegel macht fidı hier 
fchon ftärker bemerkbar. Abb. 3 zeigt die Eimpfangsverhältailie 
eines Geräts mit hoher Empfindlichkeit und automatifchem Laut- 
ftärkeausgleich. Die Störgeräufche in den Zwifchenzonen und bei 
den fchwachen Sendern erreichen die gleichen Lautftärken, wie die 
gut zu empfangenden Sender und fallen daher beim Abftimmen 
fehr unangenehm auf. Der Kradtöter fäubert die ganze Ge- 
fhichte — fiehe Abb. 4 —. Das einzige, was an Störungen bleibt, 





find die gewöhnlich geringen Störungen bei jedem Sender, diefe 


3) Hierüber fiehe den Artikel „Empfindlichkeit, Reizfchwelle...“ in Nr.24, 
S. 187 der FUNKSCHAU. (Fortsetzung Seite 246 unten) 





DIE SCWALTUNG, 


Zur Schaltung der Okthode. 


Der innere (im Schaltbild der untere) Teil der Röhre bis zum 
Gitter 2 arbeitet als Schwingungserzeuger, der obere Teil als 
Verftärker, deflen „virtuelle“ Kathode (vergl. FUNKSCHAUNT. 21, 
S.168) wir uns zwifchen den Gittern 3 und 4 denken müflen. 
Das Gitter 1, das Oszillatorgitter, ift über den Widerftand. W, 
(parallel hierzu der Gitterkondenfator C,) mit dem Überlagerer- 
kreis verbunden. R ift die Rückkopplungsfpule zur : des 
Oszillatorkreifes an das Gitter 2, d. h. an die Oszillatoranode. 
Die Oszillatorfpannung wird auf rund 8 Volt eff.‘ eingeftellt 
(diefer Wert ift nicht kritifch!), die Kopplung von R erfolgt fo, 
daß zwifchen den Spulenklemmen eine Spannung von 3-4 Volt 
liegt. : : 

von der Kathode kommende Elektronenftrom wird daher 
vom Gitter 1 zweifach gefteuert: durch die 8 Volt Wechfelfpan- 
nung mit der Überlagererfrequenz und dann durdı eine von 
W, und W, automatifch geregelte Vorfpannung. Nach dem Durch- 
fliegen des Schirmgitters 3 findet infolge der negativen Auf- 
ladung des nächftfolgenden Gitters 4 eine Abbremfung des Elek- 
tronenftromes ftatt, es bildet fih eine Raumladung und fomit 
die virtuelle Kathode für das Verftärkerfyfiem. Da nun am 
Hauptfteuergitter 4 die Fingangswechfelfpannung liegt, fo wird 
der Elektronenfirom beim Paflieren des 4. Gitters zum zweiten 
Mal gefteuert und zwar diesmal im Rhythmus der Eingangs- 
frequenz, während er zum erfien Mal am Gitter 1 im Rhythmus 
der Oszillatorfrequenz gefteuert wurde. Die Mifchung erfolgt 
mithin, wie bei der Hexode, multiplikatiy 1). Die Zwiflchenfrequenz 
nimmt man dann im äußeren Anodenkreis ab. 

Der Widerfiand W, (zufammen mit dem Kondenfator C,) 
dient zur Herftellung der negativen Gitter-Ruhevorfpannung, 
Die Einftellung der 70 Volt Hilfsfpannung erfolgt in einfachfter 
Weife mit Hilfe des Widerftandes W,, dem C; parallel gefchaltet ift. 


Zur Schaltung der Diode. 


Der hödftzuläflige Gleichftrom über den Diodenableitwider- 
ftand-(Anodenftrom, befler: Diodenfirom) darf nicht über 0,8mA 
liegen und die höchftzuläflige Amplitude der Hochfrequenzfpan- 
nung (Diodenfpannung) nicht über 200 Volt. Die maximale Glüh- 
faden-Kathodenfpannung liegt bei 50 Volt. — Vergleichsweife 
beträgt bei den Binoden der maximale Gleichfirom der Dioden- 
ftreke ungefähr 0,1 mA und die maximale HF-Wecfelfpannung 
50 Volt. 

Die Schaltung der Duodiode ift aus der Schalifkizze 12 erficht- 
lich. Die linke Diodenftrecke arbeitet als Gleichrichter, die rechte 
liefert die Automatikfpannung (regelnde Gittervorfpannung), Die 
Empfängerröhren find auf höchfie Steilheit reguliert und der 
Empfänger arbeitet mit voller Verftärkung. Die Regeldiode er- 
hält eine negative Anodenvorfpannung, kann alfo keine Gleich- 
richterfunktion ausüben, Erfi wenn die Hochfrequenzfpannung 
die negative Diodenvorfpannung überfteigt, letztere alfo pofitiv 
wird, er die Diode gleichrichten. Jetzt entfteht am Dioden- 
ableitwiderftand eine Gleichfpannung, die genau der Amplitude 
der unmodulierten Trägerwelle entfpricht und daher ohne wei- 
teres zur Röhrenreglung herangezogen werden kann. Da hier 
die Lautftärkereglung nicht fofort einfetzt, fondern die Hoc- 
frequenz immer erft einen durch die negative Anodenvorfpan- 
nung beftimmte Höhe überfchreiten muß (Empfindlichkeitsreg- 


lung), fpriht man von einer „verzögerten“ ee 


Intereflant an unferer Diodenfdhaltung ift der Anfchluß der 
Regeldiode auf der Primärfeite des ZF-Trafos, wodurch die 
Dämpfung beinahe gleich auf die Primär- und auf die Sekundär- 
feite verteilt wird. Alle Automatikfchaltungen neigen dazu, die 
Selektivität (fcheinbar) zu verkleinern, da dem Abfall der Re- 
fonanzkurve durch die auf größere Steilheit regelnde Automatik 
entgegengearbeitet wird. Folgt aber nach dem Diodenanfhluß 
noch ein weiterer Abftimmkreis, den in unferem Falle die Se- 
kundärfeite des ZF-Trafos darftellt, fo wird deflen urfprüng- 
lihe Trennfhärfe nicht verringert. 

Die Zuleitungen zum NF-Potentiometer find fehr gut abzu- 
fchirmen, wie überhaupt bei der Leitungsführung darauf zu ach- 
ten ift, daß die Diodenleitungen den Gitterleitungen der HF- 


1) Vergl. hierzu die Ausführungen in dem Artikel „Die Hexode im Super- 
het“ von F. Bergtold, FUNKSCHAU 1933, Nr. 19, S. 150. 





X. 

| Links die Schaltung der 

x Duo-Diode. Rechts das 
Prinzipfahaltbild der 
Fading-Mifch-Hexode. 
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Sockelfhaltung Schaltung der Der Sockel- Sockelfhaltung und Elek- 
der Duo-Diode. Gleichftrom-End- anfdıluß der trodenanordnun der 


penthode BL2. “ Okthode AK 1. Fading-Mifch-Hexode. 


und ZF-Röhren nicht zu nahe kommen, da fonft kapazitive oder 
induktive Rückwirkungen auftreten können. Hk 


DIE HURZWELLE 


Neuheiten an Spulen- und Antennenmaterial 


Die Freigabe der Sendelizenz hat fich auf die Produktion 
von Kurzwellenteilen fehr günftig ausgewirkt. Obwohl mit den 
heute auf dem Markt befindlichen Einzelteilen nodı lange nidıt 
alles gefchaffen if, was der Kurzwellenamateur zum Aufbau 
feiner Anlage benötigt, fo zeigen uns doch die neuen Teile den 
u re einer Entwicklung, die wir uns fdhon lange erfehnt haben, 

hr vielen Amateuren hat die Selbfiherftellung der dicken 
Kupferrohr-Kurzwellenfpulen Schwierigkeiten bereitet. Heliogen 





Von links nach rechts: Ein An- 
tennenfpreizer, eine Antennen- 
durchführung, eine Kurzwellen- 
fendefpule auf Ifolatoren, eine 
hochwertige Kurzwellenfteckfpule. 


fabriziert neuerdings freitragende Kurzwellenfpulen 


für Sender, Oszillatoren und Empfänger. Die Kupferrohrfpule 
für Sende- und Meßgeräte ift in Ausführungen bis zu 20 Win- 





dungen lieferbar. Die Kurzwellenfpule fitzt auf weiß glafierten 


Porzellan-Spulenhaltern. An diefen Spulenhaltern werden auch 
die Anfchlüffe abgenommen. Bei Spulen mit hoher Windungs- 
zahl wird durdı einen dritten Ifolator die Spule in der Mitte 
abgeftützt. Der Preis für eine Senderfpule für das 80-m-Band 
mit 16 Windungen beträgt RM. 17.20. 

Für Kurzwellen-Empfänger hat die fehon genannte Firma be- 
fondere Empfängerfpulen herausgebradit. Die Win- 
dungen find gleichfalls freitragend gewickelt, jedoch mittels dreier 
Iolierzwifhenftüke ftabilifiert. Die Kontaktabnahme von der 
Spule zum Steckkontakt ift neuartig und: fehr praktifch. .Diefe 
Spule kommt in erfter Linie für Empfänger in Betracht, die mit 
auswechfelbaren Spulen arbeiten, dann auch für Öszillatoren, 
Meßfender kleineren Formats, Wellenmefler ufw. Der große Vor- 
teil diefer Spule befteht in ihrer mechanifchen Feftigkeit und ver- 
luftfreien Konftruktion. Einftellungsänderungen während des 
Empfangs, wie fie z. B. durch Erfchütterungen des Empfängers 
bei leicht ne Neue Spulen eintreten können, find bei diefer 
Spule ausgefcloflen. Sie find bis zu 20 Windungen Jieferbar. 
Eine Spule mit 12 Windungen koftet einfchließlich Sockel RM. 4.50. 

Was wir uns noch wünfchen, wäre ein abgefchirmter umfcalt- 
barer Amateurfpulenfatz für die wichtigfien Wellenbereiche, für 
das 10-, 20-, 40- und 80-m-Band, der in Verbindung mit einem 
Bandkondenfatorfatz Bandabfiimmung auf allen Amateurbe- 
reichen ee Im Empfangsdienft läßt fih mit einer umfcalt- 
baren Spulenanordnung viel Zeit und Ärger erfparen. 


Werner W. Diefenbadh. 


Kürzlich erfchien auch neues Antennenmaterial auf dem Markt. 
Die neue KW-Antennenkette von Heliogen befteht aus 
drei Tellerifolatoren. Der Ifolationswert eines einzigen Teller- 
ifolators ift bekanntlich fo groß wie der einer gewöhnlichen 
Eierkette. Die neue Antennenkette erfetzt alfo gewiflermaßen 
drei übliche Eierketten und wiegt doch nicht mehr als eine der 
letzteren. Weiter find die neuen Fenfterdurhführun- 


gen von 100 bis 250 mm aus Calit hergeftellt und fehen 
+ genau fo aus wie die bisher bekannten Durchführungen 
mit Hartgummi-IHolation. 

. Manche Senderantennen benötigen zwei parallel zuein- 
ander laufende Ableitungen. Damit der Abftand zwifchen 
den beiden Ableitungsdrähten auf ihrem ganzen Weg 
immer gleich bleibt (z. B. 20 bis 30 cm), werden neue 
Antennenfpreizen aus Calit benutzt, die man in Abftänden 
von rund 1 m wie die Sproflen einer Strickleiter mit der doppel- 
ten Ableitung verbindet. Erich Wrona. 
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Wenn man allein an Hand des Prinzipfchemas arbeiten oder 
etwa die Schaltung des fertigen Geräts noch einmal auf Grund 
des Schaltbildes nachkontrollieren will, fo ift dafür Voraus- 
fetzung, daß man weiß, an welche Stifte des Röhrenfockels die 
‘ einzelnen Elektroden der Röhre, wie Heizfaden, Kathode, Gitter, 
. Schirmgitter, Anode etc. angefchloflen find. Zwar weiß derjenige, 
der viel baftelt, meift, wie die verfchiiedenen Röhrentypen felbft 
gefchaltet find, aber es gibt doch Fälle, in denen man vorficts- 
halber irgendwo nachfehen möchte, 2 

Befonders acıt geben muß man beifpielsweife*bei der RES 164, 
die es mit und ohne Seitenklemme bzw. mit und ohne Mittel- 
ftecker gibt. Noch mehr von Bedeutung ift aber insbefondere bei 
Batterieröhren der Anfdıluß der Metallifierung. Meift liegt ja 











Die Sockellchaltungen 







unferer Röhren 
bei Batteriegeräten das Chaflis an minus-Heizung. Den Heizftift, 
an den die Kolbenabfchirmung angefcloflen ift, kann man, wenn 
man will, an plus-Heizung anfchließen. Berührt fich dann zufällig 
Chaflis (Abfhirmbecher!) und Kolbenabfhirmung, fo ift ein Kurz- 
fchluß der Heizbatterie die Folge. 

In der Tabelle find alle wichtigen Röhrentypen einfcl. Hexoden 
und Binoden fowie Gleichrichterröhren angegeben. Die den Tele- 
funkenröhren entfprechenden Valvotypen find in der gleichen 
Reihenfolge wie die Typen von Telefunken in einer zweiten Spalte 
genannt. Eine weitere Spalte verweift auf die zugehörigen . 
Sockelfchaltungen, unter denen felbft wieder wichtige Hinweife 
bezüglih der Angaben in der Tabelle zu finden find. 




















isigruppen Röhrentypen - sa 
Telefunken Valvo Abb. Nr.: 
034, 074,084, 114,134, 304, 604, KC1, KLi 406, 407,408, 410, 413, 403, 460, KC1, KL1 1 
Direkt 074d U409D 2 
geheizte Röhren 094 406D 3 
164, 374, 964, (164d, 174d) 416D, 427D, #96 D (416D 4 Stifte, 415D) 
804, 1104, 904, 914, 1004, 1821, 1822, 1814 4100, 4100, A 4110, W4110, 4080, 2118, 2218, 2418 5 
Indirekt 704d, 1817d U4100D, U1718D 6 
geheizte Röhren 1204, 1274, 1214, 1264, 1818, 1819, 1820 4080D, 4115D, 4125D,4111D, 1818D, 1918D, 2018D 7 
1374d, 1823d 4150D, 3B18D ss 
: 1294, 1284, 1884, 1894 4129D, 4128D, 2518D, 2618D D) 
Hexoden und 1224, 1234, 1824, 1834 4122, 4123, 2818, 2918 10 
Binoden 1254, .1834 4126, 2127 11 
: 924, 1826 4092, 2718 12 
Gleihhrithter- 4004, 2504, 2005, 2004, 1503, 1064, 1054, 504 Bezeichnung wie Telefunken 13 
1404, 1304, 564, 354 Bezeichnung wie Telefunken 14 
Anschluß der 2. Hoppenhlemme 
Senirmgirter 








Abb. 1. Die Sockel- Abb. 2. Die Abb. 3. Die Sockel- Abb, 4. Bei den eingeklam- Abb. 5. Die fettgedruckten Abb. 6. Die in- Abb. 7. Die Sockel- 
fchaltung aller Bat- Doppelgitter- fhaltung der direkt merten Typen liegt das Typen in der Tabelle wer- direkt geheizten fchaltung der 
terieröhren. röhre RE074d. geheizten Schirm- Schutzgitter an der Seiten- den mit Außenmetallifie- Doppelgitterröh- Schirmgitterröhren, 
gitterröhre. klemmel rung geliefert! ren. 
= 
= 








Abb. 8. Die Schal- 
tung der direkt ge- 
heizten Endröhren, 


Abh. 9. Die Sockel- 

fchaltung der mo- 

dernen HF-Pentho- 
den. 


Abb. 10. Die Sok- Abb. 11. Die 
kelfchaltung derHe- 


xoden, 





mit Schirmgitier- 
verftärkerfyfiem, 





Abb. 14. Sockelfchal- 
tung der Gleichric- 
terröhren für Ein- 
weggleichrichtung. 


Abb. 13. Gleidhrichter- 
röhren für Doppel- 
weg-Gleichrichtung 
find fo gefcaltet. 


Binode Abb. 12. Die Binode 
mit cinfachem Ver- 


ftärkerfyftem. 





(Fortfetzung von Seite 244) : 
Störgeräufche können durch den Krachtöter um gar nichts ver- 
ringert werden. Wohl aber kann man den Krachtöter fo ein- 
ftellen, daß Stationen, die über einen beftimmten Prozentfatz 
Störungen mitbringen, vom Empfänger unbeactet bleiben. 

Zweierlei ift dem Krachtöter nicht möglih: Wenn fiarke Stö- 
rungen auftreten, die felbft die kräftigen Sender übertönen, fo 
kann er keine Beflerung herbeiführen und auch nur bei einem 
Sender braudıbaren Empfang fchaffen. Ebenfo vermag er nicht 
beim gelegentlichen Zurückgehen des Empfangs auf die Höhe des 
en während fiarken Fadings fiörungsarme Wiedergabe 
des Senders zu gewährleiften. Sondern er unterbricht dann den 
Empfang diefes Senders fo lange, bis deflen Antennenfpannung 
wieder fo angeftiegen ift, daß im Verhältnis dazu die Störfpan. 
. nungen klein find. 

Aus dem gefcilderten Arbeitsverfahren des Krachtöters er- 
geben fih nun zwei Fragen, die im folgenden ihre Beantwortung 
finden follen: Woher erfährt der Kradhtöter, daß Störungen vor- 
handen find? und: In welcher Weife fetzt er bei Eintreffen von 
Störungen die Empfindlichkeit des Geräts faft auf Null herunter ? 

Die Antworten darauf find verfchieden, je nachdem ob es fich 
: um einen echten, d. h. automatifch arbeitenden Krachtöter oder 

um einen unechten, will fagen, mit der Hand einzuftellenden 
Krachtöter handelt. . 

Der handbhetätigte Krachtöter. 

Die letzte Methode, die als die einfachere hier zunähft be- 
iprohen werden foll, ift eigentlich fchon fo alt, wie das Radio 
felbft. Beim handbedienten Krachtöter findet ein leicht und fchnell 
bedienbarer Empfindlichkeitsregler oder Lautfiärkenregler Ver- 


wendung, der zuweilen auch als Druckfdalter ausgeführt ift, mit 
dem während der Abftimmvorgänge die Empfindlichkeit der 
Hoch- oder Niederfrequenzftufen flark herabgefetzt werden kann. 
Bei den großen modernen Empfängern, die einen Abftimmungs- 
anzeiger befitzen, läßt fich fo eine völlig lautlofe Abftimmung 
erreichen, da man optifch die günftigfie Einftellung wahrnimmt. 

Wenn aber der Reihe nadı viele Stationen einzuftellen find, 
z. B. um feftzuftellen, wo gerade etwas Schönes gefendet wird, fo 
: ift das ftetige Auf- und Zuriegeln 
des Geräts mit der Hand doch ziem- 
lich umftändlich. Man findet deshalb 
in modernen Empfängern in ver- 
breitetem Maße ordnungen, bei 
denen die Empfindlichkeit des Ge- 
räts, je nach dem Grad der örtlichen 
Störungen, für die ganze Empfangs- 
periode eingeftellt wird, fo daß nur 
die den Störpegel weit überragen- 
den Stationen gut zu hören find. 
Solche Krachtöteranordnungen führen auch den Namen er 
fer, Störfpiegelabgrenzer, Empfindlichkeitswähler. Empfindlich- 
keitsregler. 


Loussrörte. 


ll! 
a8 N NS N 3 
4 Lautftärkeverhältnifle bei einem 


Gerät mit Lautftärkeausgleich und 
autom. Krachtöter. 


! 


Der echte Krachtöter 
erfüllt automatifch die eingangs aufgeftellten Forderungen. Aber 
auch. bei ihm gibt es mehr oder weniger vollkommene Methoden. 
Befonders verbreitet ift bei den deutfchen Empfängern das Prin- 
zip, den Hochtrequenzröhren urfprünglich, d. h. bei Nichteinftel- 
lung auf einen Sender, eine geringe pofitive Gittervorfpannung 


Es 














- Schwingkreife verringert und die Verftärkung ftark herabfetzt. 

Kleine Hodhfrequenzfpannungen, wie fie z. B. die Schwingungen 
des Störpegels oder fhwacıer Stationen in Größe des Störpegels 
darftellen, werden infolgedeflen fehr wenig verftärkt. Kommen 
aber größere Spannungen an die Gitter der Hochfrequenzftufen, 
fo werden diefe ihrer Größe entfprechend etwas mehr verftärkt 
und wenn nun die Spannungen einen gewiflen vorher einzuftel- 
lenden Grenzbetrag überfchreiten, fo bewirken fie durch Ver- 
mittlung des Audions eine Erniedrigung der pofitiven Gittervor- 
fpannung bis ‘ins negative. hinein. In diefem Moment aber er- 
halten die Röhren ihren beften Wirkungsgrad. Die Verftärkung 
fteigt plötzlich an, bis zwifchen Sendeenergie und Verftärkung der 
vorher durdı den fefteingeftellten Lautftärkeregler beflimmte Aus- 
gleich gefchaffen worden ift. Die Grenze, bis zu der Hochfrequenz- 
fpannungen fchlecht verfiärkt werden, läßt fich, wie gefagt, genau 
nach Wunfc einftellen. Wenn dann audı die Störgeräuldie zwi- 
{chen den Stationen und die fhwachen Stationen nicht völlig un- 
hörbar gemacht werden, fo ift doch den Apparaten gegenüber, 
die einen automatifchen Kradıtöter nicdıt aufweifen, ein beträcht- 
licher Vorteil vorhanden. 

Vollkommener nodı arbeiten die Verfahren, bei denen der 
Krachtöter nicht auf Hoch- fondern auf Niederfrequenzftufen oder 
auch gleichzeitig auf beide wirkt. 

Fine weitere Wirkungsfteigerung erzielt man mittels eines be- 
fonderen Hilfrohres, das die Wirkung der regelnden Spannung 


zu geben. Dadurch tritt ein Gitterfirom auf, der die Güte_der: 






verftärkt und es ermöglicht, die erfte Niederfrequenzröhre du 
eine hohe negative Gittervorfpannung vollkommen außer Betrieb 
zu fetzen, folange nicht auf einen Sender abgeftiimmt if. ; 
Einen Nachteil befitzen alle bisher befchriebenen Methoden 
noch: Sie laffen den Sender nicht nur dann zur Wirkung-kommen, 
wenn der Empfänger genau auf die Mitte des Bereicıs abge- 
fiimmt ift, was aus klanglichen Gründen fehr zweckmäßig wäre, 
fondern fie bringen den Sender auf einem ziemlich breiten 
Bereihh der Skala, fo daß bei Einftellung leiht Tonver- 
zerrungen rechts oder links von der Sendewelle auftreten, 
fofern man nicht den Abftimmanzeiger genau beadtet. Gegen 
diefe Erfheinung wurde vom Ausland eine Methode entwickelt, 
die zwar recht kompliziert ift und mit zwei zufätzlihen Röhren 
arbeitet, die aber tatfächlich automatifch eine richtige Abfiimmung 
ermöglicht, fo daß man den Abftimmungsanzeiger ientbehren 
könnte. Ein fehr trennfcharfer Abftiimmkreis wirkt hier auf die 
erfte der zufätzlichen Krachtöterröhren, die als Audion gefchaltet 
ift. Die gleichgerichteten Spannungen ‚werden durch die folgende 
Röhre verftärkt und dann zur Aufriegelung des Niederfrequenz- 
teils benutzt. Da der Abftimmkreis hervorragend trennfdarf if, 
erät er nur bei ganz genauer Abftimmung auf den Sender in 
efonanz und fetzt dann erft die Niederfrequenzfiufen in Tätig- 

keit. In Deutfchland haben die Krachtöterfchaltungen, bei denen 








‘ eine oder mehrere zufätzliche Röhren notwendig find, bisher kei- 


nen Anklang gefunden, da die Röhren zu teuer kommen. 
. H. Boucke. 


Funklchau-Trumpf mit Gegentaktendlitufe 


4 Watt Sprechleiltung 


Rundfunkgeräte großer Endleiftung find heute aktueller denn 
je, denn aus der. Einfetzung”des Rundfunks für die Zwece der 
Volksaufklärung und Propaganda erhebt fich immer wieder die 

Aufgabe, eine größere Zuhörerzahl mit dem Lautfpreder zu er- 
faflen, beifpielsweife die Belegfchaft eines Betriebes oder die ge- 
famte Mannfcaft eines Sturmes. Daneben ift ein Gerät großer 
Endleiftung, vornehmlich ein Gerät mit Gegentakt-Enditufe, nach 
wie vor die befondere Freude des Mufikfreundes. Wie fieht es 
mit einer foldhen Endfiufe für den FUNKSCHAU-Trumpf? 

Soll eine gute Gegentakt-Endftufe hinfichtlich der Wiedergabe- 
qualität voll ausgenutzt werden, fo darf der HF-Teil des Empfän- 

ers nicht übertrieben felektiv fein. Auch im NF-Gleichrichter und 
F-Teil muß dafür geforgt fein, daß möglichft keine Tonbefchnei- 
dung oder Verzerrungen auftreten. Hinfichtlih des HF-Teils ift 
das. vorgelfchlagene Gerät beftimmt geeignet, denn feine Band- 
breite läßt fih ja leicht auf den günftigften Wert einftellen; der 
Gleichrichterteil in Geftalt der Diodenftredke ift ebenfalls ein- 
wandfrei; beim NF-Teil des Geräts fcdıließlich finden wir etwas, 
was den „Trumpf“ hinfichtlich der Klangqualität über viele ähn- 
liche Geräte hinaushebt: Die Zwifchenfrequenz beträgt 450 kHz., 
d. h. fie ift 90 mal höher als der bereits fehr hohe Tou von 
5000 Hertz. Es konnten daher die bei der Reflexfchaltung unbe- 
dingt nötigen ZF-Sperren fo dimenfioniert werden, daß fie die 
Wiedergabe der hohen Töne kaum beeinträchtigen. Hinfichtlich 
der abgebbaren Lautftärke genügt das Gerät allen Anfprüdıen, 
die geftellt werden können, wie die Verfuche bewiefen haben; 
fo ganz felbftverfiändlich ift das auch nicht. Reflexfchaltungen 
flegen nämlich manchmal bei Überfcreitung einer beftimmten 
Maximallautftärke zu knurren und find daher für unferen Zweck 
nicht immer brauchbar. Die Maximallautftärke des ‚Trumpf“ 
liegt jedoch, wie gefagt, infolge einer befonders günftigen Reflex- 
anordnung fehr hodı, fodaß die fchwere Endftufe voll ausge- 
fteuert werden kann. 

Bleibt alfo nur nodı die Frage, ob Allnetzanfchluß und Kraft- 
verftärkung zufammenpaflen! — Die Sache ift natürlicı fo, daß 


ein Allnetzgerät bei Wechfelftrom nichtmehr Endleiftung abgibt 
Das FUNKSCHAU-Modell mit Gegentaktendflufe von oben gefehen. 





18234 , 
E3IED. 






Das geänderte Schaltbild der End- 

ftufe. Das vollftändige Schältbild 

des Funkfchau-Trumpf ergibt fich 

durch Anfügen diefes Teilfchalt- 

bildes an das Schaltbild in Nr. 5 
der FUNKSCHAU. 


als bei 220 Volt Gleich- 
ftrom. Diefer — wenn man 
will — Nachteil wird aber 
reichlich aufgehoben durch 
den großen Vorteil einer 
größeren Beweglidıkeit der 
Anlage, die gerade bei Kraft- 
verftärkern häufig Voraus- 
feizung ift. (Die Anlage 
muß bald hier, bald dort 
Anlage er fein, fo 

utfprecher 


werden). Soll 
wird man auch verlangen, daß der dynamifcde 
bei beiden Stromarten ohne unfer Zutun aus dem Gerät den 
richtigen Erregerfirom erhält, und nicht etwa bei Weclfelftrom 
einen feparaten Gleichrichter oder bei Gleidiftrom Vorfcaltwider- 


die 


eingefetzt 


ftände erfordert. 
Die Schaltung 

zeigt, wie wir das erreichen: Die Erregerwicklung liegt einer- 
feits am Punkt ‚„A“, andererfeits an einem der bereits vorhan- 
denen Gleich- oder Wedhfelftromfcalter; fie wird bei Wechfel- 
firom mit als Siebwiderfiand: zwifchen Gleichrichter und Punkt A 
benutzt. Bei Gleichftrom liegt fie zwifchen diefem Punkt und der 
ag Minus-Leitung, wird alfo direkt mit dem vorge- 
iebten Gleichftrom verforgt. Die Erregerwicklung ift für 220 Volt 
dimenfioniert und nimmt bei dem vorgefehenen Lautfprecer- 
Modell 50 mA auf. 

Für die Dimenfionierung des Wechfelftrom-Netzteils ergeben 
fih daraus folgende Forderungen: Bei Wecfelftrom muß der 
Gleichrichter die Empfängerfpannung plus 220 Volt liefern, in 
unferem l'all alfo etwa 440 Volt; es wurde daher ein neuer 
Netztrafo mit einer 2X 400-Volt-Wicklung vorgefehen, ferner die 
Gleichrichterröhre G 1054 durdı die G 1064 erfetzt. 

Die Siebglieder durchfließt fo ein Strom von etwa 60 mA. 
Nachdem aber der Lautfprecher nur 50 mA erhalten darf, muß 
der Erregerwiklung ein Widerfiand R parallel gefchaltet wer- 
den, der die Differenz zwifhen dem Erregerfirom und dem Emp- 
fängerftrom aufnimmt. Die Größe von R hängt ab vom Wider- 
ltand der Erregerwiclung. Sie wurde für die wichtigften vor- 
kommenden Werte in nachftehender Tabelle zufammengefeellt. 

Bei Gleichftrom wird der als Siebdroflel wirkende Teil des . 
Netztrafos durch den Erregerfirom zufätzlich belaftet. Der. Span- 
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Dies ift auch einer der 
Gründe, weshalb der ‚„Funkfchau-Trumpf“ bei 110 Volt Gleich- 
ftrom relativ viel befler arbeitet als die meiften Gleichftromge- 
räte. Bei der Gegentakt-Ausführung hat dies allerdings einen 
Haken: .Die Erregerwiclung ift feft für 220 Volt bemeflen. Man 
muß alfo bei 110 Volt Gleichfirom entweder eine neue Erreger- 
{pule einfetzen, oder die vorhandene in 2 Hälften gleichen Wider- 

ndes umwickeln, die bei 110 Volt parallel, bei 220 Volt in 
Reihe gefchaltet werden. 

Die Gegentaktfchaltung beginnt mit einem Transformator. 
Primärfeitig liegen beide Wicklungshälften im Anodenkreis der 
Schirmgitterbinode, um die Anpaflung an deren hohen Innen- 
widerftand zu erleichtern. Wir finden hier auch die Tonblende 
‚wieder, allerdings in neuer Form, da die alte Anordnung nicht 
gut auf die Gegentaktichaltung hätte übertragen werden können. 

Will man es mit der Gegentaktfchaltung genau nehmen, fo 
follte man hier zwei für diefen Zweck ausgefuchte Röhren ver- 
wenden und diefe dann ftets nur gleichzeitig und unter gleichen 
Bedingungen betreiben, damit fie während ihrer Lebenszeit mög- 
lichft gleiche Daten behalten. Zum Anfchluß des Lautiprechers 


Tabelle der einzufchaltenden Widerftände bei verfchiedenen 
Widerftänden der Erregerwicklung. 





Stromverbrauch 
Widerftand der Men Einzufcalten- 
Erregerwicklung| pre gerwicklung der Widerftand 


in Ohm in Milliampere in Ohm 





8800 25 6000 
7500 30 7000 
5500 40 10000 
4500 50 20000 
3500 R unnötig! 


dient ein fünfpoliger Röhrenfocelftecker, fo daß alle Verbindun- 
gen mit einem Griff hergefielli und aicht verwechfelt werden 
können. Intereflant ift dabei die Zuführung des Schutzgitter- 
firomes über den Mittelfüft und eine 5. Ader des Lautfprecher- 
kabels. Sie verhindert eine Zerftörung der teuren Endpenthoden 
durch ein verfehentlicies Herausziehen des Lautfprecherfteckers, 
denn der Gegentaktausgangstrafo befindet fih ja am Laut- 
fprecher felbit. 
Einbau der neuen Teile. 

Der neue, größere Netztrafo hat an Stelle des alten nodı 
reichlich Platz, der Gegentakt-Zwifchentrafo läßt fih nadı Ent- 
fernung feiner Grundplatte gerade noch an die Stelle der frühe- 
ren Änodendroflel feizen, wobei allerdings feine Klemmleiften 
fo zu ifolieren find, daß die Klemmen das Chaflis nicht berühren 
können. Die 2. Endröhre hat nodı fehr fchön Platz, wenn wir fie 
{ymmetrifch zur Widerftandslampe anbringen. Der Ausgangstrafo 
ift, wie erwähnt, am Lautfprecher felbfi angebracht und zwar aus 
drei Gründen: <- Platzmangel, wegen der Schwierigkeit, die 


ei arg prechfpulenfiröme ohne Verlufte über ein län- 
geres Kabel zu leiten, und wegen des Preisvorteils, den ein Laut- 


fprecher mit angebautem Trafo bietet. Wer nicht fdhon einen 
guten Lautfprecher belitzt, dem fei das in der Stüclifte genannte 
6-Watt-Modell empfohlen, defien Wiedergabe die klanglichen 
Vorzüge der Gegentaktfchaltung weitgehend zur Geltung kom- 
men läßt und die daher vor allem dem Mufikfreund begeiftern 
wird. Zur Ausnützung des Lautfprechers gehört allerdings noch 
eine Schallwand von mindeftens 80x80 cm. Bei der Montage ift zu 
"beachten, daß der Lautfprecher auf feinem Ständer ruhen muß, 
nicht aber am Membranhalter hängen darf und daß er durdı 
fchalldurchläflige Gaze auch von rückwärts forgfältig gegen Staub 
zu Ichützen ift. Der er 

reis 


des „Konzert- Trumpf“ beträgt einfchließlich Röhren ca. RM, 205.—, 
der Mehrpreis gegenüber der Normalausführung beläuft fich alfo 
auf RM. 29.—. Der Konzert-Lautfpredher koftet “einfchließlich 
einer guten Schallwand, eines geeigneten Transformators und 


Einzelteillifte: 


Gegenüber der Normalaustührung 1 Kondenfator 0,1 UF /700 Volt 
entfallen: (Hydra Nr. B 0,1/700) 
1 Netztrafo (Görler N 104) 1 Tonblenden-Regler 50000 Ohm 


\ Lüdke Filou 
ee RES DED 1 Röhrenfockel für Endröhre 
iderftände: 700 Ohm, 0,3 Megohm 4 Röhrenfockel für Lautfiprecheran- 
und 1 Megohm fchluß 
1 Block 2000 cm 


1 Tonblenden-Kondenfator 500 cm Da a er Panzer- 


1 5-poliger Stecker (alter Röhrenfuß) 

5 m 5- oder 6-poliger Kabel 

1 Schallwand 80 x 80 em 

1 Lautiprecher Exallo-Konzert IX GS, 
220 Volt, mit Trafo Nr, 282362 

oder: 1 Ausgangstrafo Körting Nr. 
29824 für belichige magnetifhe 
und dynamifdıe Lautfpreher 

1 Röhre G 1064 

1 Röhre L 2318 D 


1 Gleichrichterröhre G 1054 
f 


Es kommen dazu: 


1 Netztrafo (Görler Nr. 9553) 
1 Gegentakt-Zwifchentrafo (Körting 


r. 28368) 
2 Widerftände: 400 Ohm, 0,1 Megohm 
(Dralowid-Filos und Lehos) 
1 Widerftand R, nadı Tabelle Abh. 1 
(Dralowid) 


- nungsabfall ift minimal (ca. 4 Volt!), da der Widerftand der be- '5.-m Anfchlußkabel RM. 52.—. Wer bereits einen. 
nutzten Trafowicklung fehr gering ift. 


















ten Laut- 
{precher befitzt, der wird fich wohl in den meiften Fällen noch 
einen Gegentakt-Ausgangstrafo zulegen müflen, eine Ausgabe 
von RM. 12.50. Ein Vergleich mit den Preifen der Induftrie wird 
uns zeigen, daß fich gerade auf diefem Gebiet die Baftelei auch 
materiell lohnt. Wilhelmy. 
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Ich habe mir ein Mavometer gelichen, mit 
dem ich nun einmal fämtlihe Spannungen 
bzw. Ströme meines „Selbftgebauten“ auf 
ihre Richtigkeit hin nachmeflen möchte. Da- 
bei bin ida mir über folgendes nicht im 
klaren: Werden die Anodenfpannüng, die 
Schirmgitterfpannung und die Gitterfpannung zwifdien der Anode, dem Schirm- 
gitter, und der Kathode, oder zwifchen der Anode, dem Schirmgitter, dem 
Filter und dem Chaffis gemeflen? x 

Antw.: Zunäcit folgendes: Die gebräuchlichen Meßinftrumente verbrauchen 
einen beflimmten Strom. Er ift allerdings verhältnismäßig klein. Doch würde 
überbaupt kein Strom durch die Inftrumente fließen, fo würden fie auch nicht 
ausfchlagen. Wenn Sie das Mavometer z. B. einerfeits an das Chaffis oder an 
Kathode, anderfeits z. B. an das Gitter irgend einer Röhre, etwa der End- 
röhre, anfchließen, fo muß, wenn Sie den Stromweg verfolgen, der Strom für 
das Inftrument erft durch den Gitterableitwiderftand. Der Gitterableitwiderftand 
ift aber verhältnismäßig hoch, er beträgt meift 1 Megohm oder mehr und die 
Folge davon ift die, daß das Inftrument kaum mehr ausfchlägt. Das bedeutet 
aber ein vollkommen falfches -Meßergebnis und aus’ diefem Grunde kann man 
die Gittervorfpannung mit Infirumenten, die Strom verbrauchen, nicht nach- 
meflen. Bei der Meflung der Anoden- bzw. Schirmgitterfpannung zwifdıen minus 
und dem entfprechenden Anfchluß der Röhrenfaflung liegen die Dinge ähnlich. 
Der Strom für das Infirument muß meift erfi eine Reihe von hohen Wider- 
ftänden paflieren. 

Aus diefem Grunde kann man durch direkte Meflung der Anoden-, Schirm- 
gitter- und Gittervorfpannung in den: Geräten felbft Röhren im allgemeinen 
nicht kontrollieren; es fei denn, daß man ein Inftrument verwendet, das kei- 
nerlei Strom benötigt. Solche Inftrumente gibt es zwar, doch fiehen fie wegen 
ihres fehr hohen Preifes meift nicht zur Verfügung. 

Es ift jedoch möglich, und davon macht man in der Praxis faft ausfchließlich 
Gebrauch, den Anodenftrom zu meflen dadurdh, daß ein Milliamperemeter in 
den Anodenftromzweig gefchaltet wird. Das Inftrument muß dann ungefähr den 
in den Röhrenliften angegebenen Wert für den mittleren Anodenfirom an- 
zeigen. Das ift in faft allen Fällen eine genügende Kontrolle. Denn ift der 
Anodenfirom nicht richtig, fo fiimmt entweder die Gittervorfpannung oder die 
Schirmgitter- bzw. Anodenfpannung nicht. Durch Kontrolle der Schaltung bzw. 
der in Frage kommenden Einzelteile kann man aber immer leicht herausfinden, 
ob es an der Gitter- oder an irgend einer andern Spannung liegt. 

Sie müflen fidh alfo auch in Ihrem Fall mit der Meflung des Anodenftromes 
begnügen. können aber fofern das Selbftgebaute ein Batterie- oder ein Gleich- 
ftromgerät ift, auch noch die Heizfpannungen nadıprüfen. 


Weshalb kann man die Ano- 
deni; ung an der Röhren- 


fallung nicht nachmellen ? 
Göftingen (1116) 


In dem „Standard-4-Kreis-Exponential-Emp- 
fänger für Wechfelftrom“ (EF-Baumappe 
Nr. 132) benütze ich an Stelle der RES 374 
als Endröhre die L 4150 D. Ich. habe den 
600-Ohm-Widerftand deshalb kurzgefchloflen 
und in die Kathodenleitung der neuen Endröhre einen 700-Ohm-Widerftand 
(überbrückt mit einem 2-MF'-Block) gelegt. 

Die Röhre L4150 D bringt zwar eine größere Lautftärke, dodı wird fie im 
Betrieb fo heiß, daß ich befürdhte, fie bekommt falfche Spannungen. Ift die 
Gittervorfpannung zu niedrig? 

Antw.: Der Widerftand in der Kathodenleitung der Endröhre (L 4150 D) 
ift mit 700°’ Ohm richtig dimenfioniert. Die Röhre erhält daher die notwendige 
Gittervorfpannung von etwa minus 18 Volt. 

Daß fie fich dennoch verhältnismäßig ftark erwärmt, kommt alfo nicht da- 
her daß die Gittervorfpannung nicht ftimmt, fondern hat folgende Gründe: 
Die 4150 D ift eine indirekt geheizte Röhre. Sie bekommt bedeutend mehr Heiz- 
leiftung zugeführt als etwa die 374 und weiterhin liegt der Anodenftrom höher 
als bei_der 374. Diefer größere Leiftungsverbrauh, zu dem ja noch kommt, 
daß die Endröhre auch größere Leiftung an den Lautfprecher abgibt, äußert 
fih natürlich in flärkerer Erwärmung. 

Im übrigen gibt es eine ganz einfache Kontrolle. Nämlich die, den Anoden- 
ftrom nachzumeflen. Sie müßten ungefähr 25 Milliamp. feftftellen. Ift das der 
Fall, dann können fie ohne jede Sorge fein. 


j Kräftige Endröhren müllen | 
lich Itark erwärmen. 


Göftingen (1117) 


Soeben habe ich mir den Univerfal-Dreier 
(EF-Baumappe 108) für Wechfelftrom ge- 
baut. Der mpfang felbt und der Klang 
find fehr gut. Leider ift aber das Brummen 
trotz einer großen Doppel-Droffel aus mei- 
nem früheren Gleichfiromempfänger, trotz 
Abfchirmen fämtlicher Heizleitungen, ebenfo der Gitterkombination und der 
Rüdskopplungsleitung nicht zu unterdrücken. Als Röhren benütze ich zwei 
REN 904 und eine L 429. Benütze ich eine 164 in der Endftufe, fo ift das Brum- 
men noch ftärker. 

Antw.: Die 904 hat eiwas andere elektrifche Eigenfchaften als die 1004, die 
vorgefehen ift. Aus diefem Grunde müffen fich verfchiedene Widerftände än- 
dern. Es find dies vor allem die Anodenwiderftände, die Sie zweckmäßig ftatt 
zu 1 bzw. 0,5 Megohm zu je 0,1 Megohm nehmen. Weiterhin empfiehlt es fich, 
den Gitterableitwiderfiand des Audions zu 0,8—1 Megohm zu wählen (ftatt "wie 
vorgefehen zu 2 Megohm). Der die Gittervorfpannung der 1. NF-Röhre erzeu- 
gende Widerftand mit 6000.Ohm kann belaflen werden, doch raten wir Ihnen, 
auch den Gitterableitwiderftand diefer Röhre ftatt zu 2 Megohm zu 1 Megohm 
zu een und ebenfo audı bei der Endröhre 1 Megohm als Ableitwiderftand 
zu wahlen. r 

Nach Durchführung diefer Änderungen wird wahrfceinlich der Netzton aut 
das übliche Maß zurückgehen. Wir möchten Sie jedoch nodı darauf aufmerkfam 
machen, daß die Anbringung einer guten Erde in Ihrem Fall unbedingt nötig 
if. Vergleichen Sie auch die Artikel „Einige Tips zur Netztonbefeitigung“ in 
Nr. 2 der FUNKSCHAU 1933 und „Immer wieder der leidige Netzton“ in Nr. 45 
der FUNKSCHAU 1933. S _ 5 


Die 1004 (W4080) nicht immer | 
ohne weiteres gegen die 


A 4110) auszutaulchen. 
Leipzig (1118) 
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